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ich die etwa ungültigen Ehen besten gültig gemacht werden
können: womöglıch Urc einfache Konvalıdation, Wenn 1€Ss
aber nıcht gut geschehen kann, Urc sanaho in radice.

üunster Westf.) Dr Heribert OoONne Cap
(Mitternachtskommunion un! Nüchternheit.) In usführ

lıcher Behandlung eines Pastoralfalles ‚„„‚Mıtternachtsmesse
und Kommunionspendung Weihnachten‘“‘ in der „ Theo-
ogisch pra  ischen Quartalschrift‘‘, Jg 1922, 254—292,
wagtie ich mich mıiıt der Ansıcht hervor, daß ach dem eu:
kirchlichen Gesetzbuch den Gläubigen der Empfang ’ der eıligen
Kommunion in den arr- und Konventualmessen Zu Mitternacht
des Weihnachtsfestes nıcht erwehren €el.  an Da diese Behaup-
ung mıt der Sanzen bısherigen Praxis, wen1gstens In den deut-
schen Ländern, iın Widerspruch stand, erregte S1@e  a damals z1eEm-
lıches Aufsehen. Keıin Geringerer qals mein verehrter Lehrer, der
inzwıschen verstorbene Kanonist und Moralist Bıederlack
irat In der ‚„‚Katholischen Kırchenzeitung‘‘ (63 Jg,, Nr 7, Salz-
burg, 15 Februar 1923 diese Neuerung in die Schranken
nd erklärte das Austeilen der eiligen Kommunion In öffent-
lichen Kırchen In der Pfarr- und Konventmesse A Miıtternacht
des Weihnachtsfestes als ach WI1Ie VOT unzulässıg. Er beriıef sich
auf Can 821 GJIJE und die vorhergehenden Erlässe des eiligenStuhles, qals deren endguültige Zusammenfassung, nıcht aber Än-
derung oder Aufhebung, am diesen. Kanon anzusehen habe Eın
Schweizer Ordinariat sah sich veranlaßt, 1m Amtsblatt ‚vor dieser
Neuerung arnen.

Inzwischen meldeten sich aber in der „Kaiholischen Kirchen-
zeıtung‘‘ (63 Jg., Nr 11, 15 März 1923) un ander weitig NEUE
Vertreter für dıe Ansıcht, daß durch den exX die Kommunion-

Aus denendung In der Mitternachtsmesse freigegeben ser
Canones 567, 4, und S69 ergıbt sıiıch eben als are Folgerung,
Was übrigens 1Ur eine ucC Ur Auffassung der alten Kirche
uüber die Teilnahme der Gläubigen pfer und Opfermahle ist
wWann und ach kiırchlichem ec.  1e€ heilige Messe elesenwerden darf, dann und dort darf auch dıe heilige Kommunion
ausgeteilt werden, wolern nıcht der Ordinarius in besonderen
Fällen, AUSs entsprechend wıchtigem rund,
Einschränkung verfügt hat

ema Ca  S 869 eine

Noch 1m selben TEe veröfféntlichte der ‚„Monitore ecclesi-
astıco“‘ 1922, Nr 2 371,; ıne Antwort, die ardına Gasparrials Präses der päpstlichen Kommission für authentische Aus-
legung des eX den Bischof von JTuguegarao (Philippinen)gegeben hatte Das Datum e aber der zweifellos authen-
tische Wortlaut ist folgender: „Perillustris me Domine utı

Frater. Ad dubium abh propositum CIrca Can., 567,



[3

Miıtternachtskommunion und üuchternheit 353

‚utrum V1 hu1us CanNnoNı1s ef absque ndulto Apostolico ‚OmM-
INUNIO distrıbulr pOossıt petentibus Missa celebratur nocte
Natıvıtatıs Dominıi1, eccles1is paroecialıbus et conventualıbus
quotkiescumque 1ud1ic10 saltem OrdinarTii adsıt ratıonabıiılıs
1d facıendi infrascriptus GCommissionis Praeses, respondet:
AT firmative Occasionem amplector profitendi utı frater

Card GasparrI1, Präeses; Aloisius Sincero, Secretarius.“
Daraufhin iraten auch maßgebende romısche Autoren für

Cdıe Erlau  eıt dieser Kommunlonspendung ein drn Ver-
meersch Professor der päpstlichen Uniıversität Gregorilana,

SC1INeT Theologia Moralıis L11} 339 dem anse-
ührten eschel der Kodex-Kommission bemerkt „Responsum
istud um NO  — sıt promulgatum, NO publıcam
auctorıtatem sed stylum de Sacramentis eidem Consentane-
Um S5C NOVLIMUS.‘*

Reıther 1st der Wıderspruch die eUuUe Praxıs der
Theorie verstummt un die pendung der eiligen Kommunion

die Gläubigen der Weihnachts Mıtternachtsmesse hat sıch
rasch der Pfarrseelsorge eingebürgert In vielen Pfarrkirchen
wıird der Mitternachtsmesse Weihnachten die heılige Kom-
INUN10N ausgeteilt und die Gläubigen kommen Scharen ZzZum
Tische des Herrn.

Wie vorauszusehen WAarT, hat dıe Neueinführung mancher-
Orts auch Bedenklichkeiten nla gegeben Manche Seel-
SOTSer befüurchten un vielleicht nıcht Sanz ohne TFun

könnten sıch Mißbräuche einschleichen ahnlıch denen die
der heilıge Paulus den Korinthern bezüglich ıhres Liebes-
mahles tadelt (1 Kor 11 7 {ff.) Es ist bekannt daß dıe Gläu-
ıgen ach dem Brauch uUNnSeTer egenden VOr dem Mitternachts-
gottesdienst siıch für gewöhnlıch nıcht ZU Ruhe begeben un
auch nıcht inMımMmer erken der römmigkeit oblıegen, sondern
diese Zeit vieliac. mıt Christbaumfeiern, mıiıt Essen un TIN-
ken und mancherleı Unterhaltung zubrıngen. Wenn S1e€ gleich
darauf be1l der Miıtternachtsmesse ZUr eilıgen Kkommunilon hın-
zutreten, scheint diıe Ehrfurcht Vo dem Allerheiligsten Sa-
kramente Einbuße zZu erleiden. Besorgnisse dieser Art en
eifrige und tuchtige Seelsorger veranlaßt auf Pastoralkonferen-
ZenN die Ordinarien mıit der Bıtte heranzutreten möchten

Interesse einheıtlichen Disziplin und ZUuU  — Vermeildung
VoOonNn Unzukömmlic:  eiten posıtıve Vorschriften erlassen werden,
dahingehend daß die Gläubigen dıe der Mıtternachtsmesse
Zu Weihnachten kommunizleren wolien, Wwenıgslens GETALLINEC
eit vorher, etwa bis Stunden, nüuchtern eıiıben sollen

Was ist dazu VvVOomm pastoraltheologischen Standpunkt aus

sagen ?
‚, Theol.-prakt Quartalschrift“ IB 23
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Ich möchte Ansıcht 111 SiNler Reıihe VON Fragen nd
Antworten entwıckeln un die Antworten uUurz egrunden. Da-
bel sehe ıch VO  —- Kathedral- und Konventualkırchen aD un be-
fasse mich miıt den Pfarrkırchen

1. Frase Können Pfarrer allgemein für Ahre Pfarrkirche,
Ordinarien Tür AÄhre Diozese dıie Kommunionspendung der

paroecialis der AHeiligen Weihnacht VETWEIGETN bezıu DEeT-
bieten?

Antwort: Der Pfarrer überhaupt nıcht der Ordinarıus .] -
enialls nıcht allgemeın sondern höchstens füur einzelne KIr-
chen und einzelne AUS wichtigen Grüunden

Bezgründung Can 467 sagt e parochus fficla
divina celebrare, aqadminıstrare Sacramenta fidelibus, quoties le-
gılıme petant Can 853 aber bestimmt „OQOu1lıbet baptıza-
LUSs qUul 110  m prohibetur admıttı potest et qad SACT al

OIMMIMNLLNNILODNEIN Wenn also äubige die nıcht 4AUSs SE-
setzlichen Grund VO  — der Kommunion auszuschließen SINd
der eıligen Weihnacht kommuntizleren wollen muß der Pfarrer
ihren Wunsch erIullen enn e1in lıturgisches Verbot der eiılıgen
kommunıon bel der Pfarrmesse der eiligen 9aC besteht
nıicht mehr Denn ach den allgemeınen Bestimmungen des
Cod JUr Ca  a darf

jeder Priester der eiligen Messe un WENN PFI1-
vatım zelebriert auch unmittelbar VOTLTr und sogleıc. ach der
eilıgen Messe die Kommunıon austeılen (can 346 1)

darf en agen dıe Kommunıon ausgeteilt werden,
uS$s  m  n Karfreitag un: ohne Zusammenhang mıt der Meß-
feier des Karsamstag (can 867 1—3)

darf jeder Stunde, wann die ebtieler gestattet ist
auch dıe heılıge Kommunion ausgeteılt werden (can 867 4)

darf die heılige Kommunilon jedem Ort ausgeteilt WEeTlI-

den, die heilıge Messe gefelert wird, wolern nıcht der Ordi-
Narıus Aaus gerechten Gründen ec1In spezlelles Verbot erlassen hat
(can. 569)

Selbst WEe1lll eın Pfarrvorstand für SELNE Person diese Be-
grüundung, die ich der „Quartalschrift“ 1922, 284 ff., weiter
ausgeführt habe, als nıcht beweiskräftig ansehen un art-
näckıg der „bısherıgen Praxis“ festhalten wollte, darf

Privatmeinung egenüber der wohlbegründeten un heute
allgemeın gewordenen Auffassung der Kanonisten nıcht Urc.
den odiıosen Akt der Kommunlonverweigerung SEeINEN Parochnla-
Nnen gegenuber durchsetzen.

Aber auch der ÖOÖrdinarıus locı ann nıcht ein allgemeınes
Verbot der Mitternachtskommunion IUr Diözesanen
Jassen, nachdem nunmehr der Theorie und Praxıs anerkannt
1st daß keıin lıturgisches oder sonstiges allgemeine Verbot der
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Kirche die Gläubigen hindert, In der eiligen Weihnacht diıe
Kommunion empfangen. Das „1udicio0 Ordinarıı‘ In der oben
zıt1erten Antwort des Kardinals Gasparrı besagt nicht, daß dıe
Gewährung oder Nichtgewährung der Mitternachtskommunlon ın
das Ermessen des Ordinarıus este. sel, sondern NUrTC, daß der
Ordinarius dıe letzte Entscheıidun darüber habe, ob eine ratio0-
nabılhlıs au da ist, die heılige Kommunilon auszuteıulen; un
diese ist unzweifelhaft egeben, wWenn äubige kommunizleren
wollen

Aber immerhın steht ; dem Ordinarıus gemä Call. 336, 2’
das Recht un die Pflicht Z etwalıge Mißbräuche abzustellen,
diıe sıch hel Spendung der eilıgen Sakramente etwa ergeben:
„Advıgılent (Ordinarı ahusus In ecclesiastıcam discıiplinam

.
>irrepant, praesertim CIrca adminıstrationem Sacramentorum

und Can. 369 19 en Ordinarıus qusdruüucklich das ec. ıIn
einzelnen Fallen nd aus gerechten Gründen dıe Kommunion-
spendun dort, dıe ebiIieler gestattet ist, untersagen:
„dacra COomMMUnNI1LO distribuil potest ubıcumque Miıssam celebrare
ıcet, etiam iın OTratorlilo0 privato; 151 locı Ordinarıl1us, 1ustis de
Causıls, In Casıbus particularıbus id prohibuerit.‘

Sollte ein Ordinarius ernste Grunde en, das Austeilen
der heıligen Kommunıon 1n der Miıtternachtsmesse in einer he-
stimmten Pfarrkırche untersagen, mußte sich der arr-
klerus dieses disztplinare Verbot des Ordinarıus halten; ohne
wichtige Gründe annn aber auch der Ordinarıus nıcht verbieten,
W as as allgemeıne Kirchenrecht freigegeben hat

ra Kann ein Pfarrer für seine Pfarrkirche, eın Ordt-
NAarıus 7Ur die Pfarrkirchen seıiıner Diözese, die Ausspendung der
heiligen Kommunion ın der Pfarrmesse der Weihnacht die
Bedingung enüpfen, daß die Gläubigen, die kommunizieren wol-
len, vorher 1E eine bestimmte Zeit, &x 2 A, Siunden das
jejunium naturale beobachten mussen?

Antwort Neın! er der Pfarrer, och der Ordinarıus
kann aus eigener Machtvollkommenheıit eiıne solche Anordnung
treffen.

Hegründung: DIie Beobachtung vollstänäiger N üchternheit
VOT dem FEmpfang der eılıgen Eucharıistie überhaupt un: 1€e€
nähere Bestimmung, wI1e ange oder VO welchem Zeitpunkt
diese Nüchternheit beobachtet werden mMUÜSSe, sind angsam 1im
Wege der kırc.  ıchen Gewohnheit In die Diszıplın der <irche
eingeführt worden.

Das jeJjunı1um eucharisticum ist keıin göttliches, sondern
eın reın kırc.  iches, positives Das hat schon der heilige
Augustinus, der Kronzeuge tur die Disziplin des jeJjunium eucha-
rısticum in der alten‘ Kirche, ın selInNne2T berühmten epistola 54
(alias 118 Inquisıt1ones Januarız igne O, 199-—-204)

D3%
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hervorgehoben. Im Kapıtel dieses Briefes 4US: . Aus
den Evangelıen WISSCeH WIÄIT, daß Christus die Eucharistie Se-
Seiz hat, nachdem m1t SEINEN Jüngern das rıtuelle Ostermahl
ehalten Es ıst qlso offenkundıg, daß die Junger, da S1€e

ZUmm erstenmal den Leıib und das Blut des Herrn empfingen,
nıcht nuchtern Dann Augustinus Tort „Numquı
amen proptierea calumn]ıandum est uUunNnıvers+4e Ecclesiae quod

SCINDET accıpıtur ? Ex hoc placuıt Spırıtui sancto
ut honorem anftı Sacramenti OS Christiani Domini-
umm COTDUS intraret qQUaIn caeterı cıbı na ideo per uUuNnN1vVerSumı

orbem INnOs iste SErVAaLUur
Augustinus glaubt diese a  emeıne Sıtte se1l SC.  1€.  ich

qauf apostolische Tradıtion zuruckzuführen und gehöre
dıe derAnordnungen hinsıchtlic der eucharistischen } eler

Apostel KOrT 11 34 Aussicht stellt ‚‚Cetera autem, CUu
VeIleTrO disponam Diese Vermutung des großen Kirchenlehrers
ist gew1 nıcht VO der and WE1ISCH NUFLr darf 1an qauf kel-
HCIn 49 iNe1lNen der Apostel habe etwa schon eiNe Oormelle
‚„lex JCeJULNI eucharistic1ı egeben, WI1Ie S16 heute eX VOLI-

hnegt Einer olchen Auffassung widerspricht die geschichtliche
Tatsache daß sich die allgemeıine Anerkennung der uchiern-
heitspflicht der Kommunikanten DU  —s angsam und mıt InNnan-
cherle1ı Ausnahmen und Besonderheiten einzelnen Teıiılen der
Kırche durchsetzte So 1s5sen WITL, daß dıe kleinen Kınder, dıe
ach der auile kommunıizlerten, VO.  e der Verpflichtung ZU

KFasten allgemeın ausgehNOmMmMm wurden S1IC durften VOT deı
Taufe VO den Muüuttern gest1 werden 1U der Stunde Z W1-

schen aulie und Kommunionempfang sollte ihnen die Multter-
brust versagt bleiben So en WILE 111 den afrıkanıschen Kir-
chen und auch anderwärts och en Zeıten des eiligen
Augustinus die ewohnheıt Gründonnerstag dıe heilige
Messe und Kommunıon en felern, nachdem Ina  — VOTI-
her un getrunken (und ebadet hatte euge ist der
heilige Augustinus eıtere Belege siehe hel Benedıkt XIV
De syn. dioec. 1.  „ c 8;n. 4, n.8,2D. 14

Offenbar äang die Entwicklung der Disziplin des KOommu-
n]ıonfastens auch mıt der allmählichen WKestsetzung der 1es 1-
LUrgıCl, der kirchlichen F astendisziplin und der Feier der Vi-
gilıen ZUSammme Am Sonntag wurde der altesten eit die
Liturgie der ac. oder den ersten Morgenstunden ach
Lesungen, Gesängen und Gebeten gefeler Vor Hochfesten des
Herrn un der eiligen bürgerten sich der Folge die igılıen
C1N, Nachtwachen mıiıt un Psalmengesang, dıe mıt der
eler „a gallı cantum eim ersten Morgengrauen, ihren
SC. fanden Als die Wochenfasten Mıttwoch un Frei-
tag ublich wurden wurde diıe ebtfieler auf das Ende des Fa-
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stens verschoben un wurde er an diesen en die esse
Sonnenuntergan oder etwas früher, qad Nonam, gehalten.

Nach der strengen Fastendiszıplin der alten Kıirche W ar eben

selbstverständlich, daß ebtTeleTr un! Opfermahl Fasttagen,
auch Zr den Quatemberzeıten, das Fastenende gehörten.

Vgl jJjezu die interessanien Ausfuhrungen 11 voLum Consul-
toris _ zum Dekret der akramenten-Kongregation Vom (22°)
Aprı 1924 A 17 1925) 101—106 In allen diesen Fällen

die Nüchternheıt VOTLT dem Kommunionempfang SOZUSAaSECN
Vo.  en selbst egeben. Wo sıiıch bendmessen in einzelnen Teilen
der Kirche ohne Zusammenhang miıt Fastenzeiten anchen
en des Kirchenjahres erhıelten, War die Beobachtung des

jejunıum naturale weniger sıcher. Belege vgl beı enedı XIV
De SV dioec. VI, 5: 87 I1l.

1e schon die n  € Entstehung des Kommunionfastens
1im Dunkel geschichtlicher Entwicklung, ist och wenıger
von Anfang darüber arneı un Übereinstimmung, wl1ie-
Jange, EeZW. VONn welcher Stunde die Nüchternheıt VOLr der
Meßfeier un Kommunlon beobachten sel.  « enedı XIV. VE

hreitet sıch I1. 11 des weıteren darüber und kommt ZUuU

rgebnıis: „Juxta omMmmuNen Ecclesiae consuetudinem, CUJUS
tem exordıia uCcC ignorantur, jejunıum noctis dimidıo
InC1p1t, et qu ad tempus, quo Eucharistia sumıtur, SC-
verat.“ Als Zeugen führt auch den eiligen Thomas quın
A, der in der eo qu ad sagt ‚„‚GCum dicıtur,
quod hoc sacramentum, prıus qUamm ahı  E cibi, debet ın chrı-
stianı intrare, HON est intelliıgendum absolute respectu totı1us
temporTIS; alioquıin quı semel comedisset, vel bıbısset,
pOosset postea hoc sacramentum accıpere; sed est intelligendum
quantum ad eundem diem ei hıcet principium diei secundum
diversos diversimode SUMALIUT (nam quidam merı1dıe, quidam
abh CCAaSU, quidam media nocte, quıidam ab ortu solıs 1em
inciplunt), Ecclesia tamen RKomana 1em media noctie incipit:
et 1deo, Ss1 post mediam noctem aliquıs sumpserit aliquid pPCLr
modum C1bt, vel pOoTtus, HNO potest eadem diıe hoc SUmMMeETE Da-
cramentum: potest VeiIO, S1 ante mediam noctem.“

Was sıch gewohnheitsrechtlich qals rgebnIis einer kom-
plızıerten Entwıicklung der kirchlichen Disziıplın herausgestellt VEhatte, wurde un erstenmal auf dem Konstanzer Konzıl 1415

el  Nals iormelles allgemeines Kirchengesetz promulgiert: „Noc DPTAaC-
SENS Goncılıum declarat, decernıt et definıt, quod licet Chrı-
Stus post COENaIMNl instituerıt et SUlS discipulıs administraveriıt
sub utraque specıe panıs et VIinı hoc venerabıle sSsAacCcTrTament{un),
amen hoc 10 ODsStante SACTOTUIMM CanNnOoNUILN aqauctorıtas auda-
IS et approbata consuetudo Ecclesiae servavıt el servat, quod
hulusmodi sacramentum 11O1N debet conficı post COCHNAMl,
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el10dus recipi NOnN LEIUNNS, Nn1ısı In casü infirmitatis aut qalterius

necessitatis 1Uure vel Kcclesia vel qdmı1sso. (D 626.)”
Diıieses allgemeine Kırchengesetz, VAR| dem die theologische

und kanonistische Doktrin ann die genaueste, Uum YTeıil iın die
letzte Kasulstik ehende Auslegung heferte, ist biıs ZU heutigen
ia  » wesentlich unverandert beibehalten und 1m Can. 898, 1‚
GIC., in die Worte gefaßt worden: „„Quı medıa OCie 1e1uNiUumM
naturale NO servaverıt, nequit qad sanctissımam Eucharıstiam
admiıtt1, 1851 urgeat per1iculum, aut necessitas iImpediendi ITTe-
verentiam in sacramentum.“® Die Miılderungen, die seit 1US
für chronisch Kranke ewährt WUurden‚ inte;‘essieren uns hıer
nıcht.

Das Kirchengesetz über das Jejunium eucharistiecum 9in  N
demnach heute ein allgemeınes ıund formelles Kirchengesetz,
ıne lex perfecta el universalis. Eın olches Gesetz ann der
einzelne Ördinarius AUS eigener Machtvollkommenheit weder
au  en, noch andern, och dıspensieren; ann aber
auch nıcht verschärfen, den auch das ware  pA eine Abänderung
der VO höheren Gesetzgeber in derselben ac. getroffenen An-
ordnung. Entgegenstehende Partikulargesetze oder Verordnun-

haben keine Rec  skrait (can. 6, S: 62 Wenn somıiıt der
GJIC hinsichtlich der allgemeıin Tormulierten Disziplin des Jeju-
Nıum eucharisticum keine Ausnahme für diıe eler und Kom-
munıon in früher Morgenstunde oder für Miıtternachtsmessen
und Mıtternachtskommunionen emacht hat, annn der dem
allgemeınen ec unterstehende Ordinarius keine Ausnahms-
gesetze für olchen Kommunionempfang erlassen. Noch weniger
darf eiwa eın Pfarrer die Gläubigen, die In der Mitternachts-
INeSSe die heılige Kommunion empfangen wollen, darum ab-
welsen, weiıl S1e das jejunı1um eucharıisticum nıcht über das all-
gemeıine Kırchengebot hınaus, das ist Jlänger als seıt Mitternacht,
hbeobachtet en

Man annn ler nicht VO einer ‚Lücke 1m Gesetz‘“‘ sprechen
und sıch qauf Can 20 berufen Haätte der oberste Gesetzgeberder Kırche für die Mıtternachtskommunion eine Ausnahme be-
zuglıc der Zeıtdauer des Jejun1ium eucharısticum machen wol-
jen, hätte S1e ZU Can. 621, 3, eıfügen ImuUussen, In dem
ausdrucklich der Kommunionempfang in der Mitternachtsmesse
der domus relig10sae et plae für alle diıeser eHNnteler Anwoh-
nenden freigegeben WITrd. ‚„‚Contra 9 quı egem dicere potuit
apertius, est interpretatio facienda‘“‘ regula Juris D ın VI®)

Und die Beweiskraft des Argumentes wırd noch verstärki,
WIT In Betracht zıehen, daß auch der Mitternacht Ze-

lehbrıerende Priester, für den die Pflicht ZU Jejunium eucharı-
sticum e1lgens AaUuUSs dem Can. 808 egeben ist, urch keinerlei
Sonderbestimmung des Kirchengesetzes über Can. So8 hinaus
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ZU  — Beobachtung der Nüchternheit VOT der Mitternacht Vel-

halten wITd.
Ferner: der Apostolische hat die Feler VO Mıtter-

nachtsmessen un den Kommunionempfang der Gläubigen bei
solchen Meßfeiern auch SONS wıederholt qals besondere Vergun-
stigung ewährt Leo X I11 miıt Dekret der Ritenkongregation
VOo 13 November 1899 ZU Jahrhundertwende vgl dazu „„Theo-

für cdie römischeogisch praktısche Quartalschrift‘ 1901 131)
Erzhbruderschaft VO der NnaC.  ıchen nbetiun des Heiligsten
akramentes (A s für dıe eucharistischen Kon-
STESSEC (A 154) u S In keinem dieser Priviılegien
un: ndulte wıird denen, die kommunizieren wollen, Beobach-
u der Nüchternheit uUurc e1ine estimmte eıt VOT Mıtter-
nacht Ur Pfhcht emacht. Somiıt eE1INe Überschreitung
der Kompetenz, WEeNn Ordinarıen oder Sar Pfarrer präzeptiv
und unter sonstigem Ausschluß VO der Kommunıon den Gläu-
ıgen für den Kommunionempfang der eılıgen Weihnacht
die Beobachtung des JEeEJULMLLULLL durch e1iNne estimmte eıt VOTLT

Mitternacht auferlegten.
3, ra Sollen die Seeisorger die Gläubigen, die der

Pfarrmesse der eiligen Weihnacht kommunitzieren wollen, be-
lehren un ermahnen daß SIE Jreiwillig Urc tliıche Stunden
DO  —_ Mitternacht die Nückhternheit beobachten?

Antwort Solche Belehrung un Ermahnung annn auda-
bılıter gegeben werden, aber mıiıt pastoraler Klugheıt damıt eın
ITrT1ISEeS Gewissen entsteht und den Gläubigen die Mitternachts-
kommunion nıcht unnoNg erschwert wırd

Ich weıß wohl daß die nNEeUeEeTeEeN MoralıstenBegründung
fast allgemeın es als geziemend erklären daß Priester, dıe In

Mıtternacht zelehrıeren und Gläubige, dıe der Mitternachts-
meESSE kommunizleren, CeIN1ISE Stunden vorher dıe Nüchternheit
beobachten Es dreı Vertreter verschiedener Ordensschulen
angeführt:

Prummer sagt e1ınNnen anuale Theo Mor L11
1923 198 Non decet ut cıbus eucharısticus sumatur,
postquam paulo ante ahıus cıbus stomachum ımplevı Quaprop-
ter et1am, quando qU1S cCommunıcat paulo post mediam noctem
(ut solet fier1ı Natalı Domini) ON VENIENS est ut ilie 1ubus-
dam horis nıhıl c1ıhı sumpserıt quidem lege generalı hac

T' statutum est sed aliquando lege partıcuları ancıta est ah-
stiinentla PEeT alıquas horas Sic Leo XI concessıt prıvile-
u celebrandı Mis  (é eccles1ia Lapurdensı STallımm DOSt
dıam noctem sub hac restrıctıione ut sacerdotes un celebran-
tes qUattiuor horıs ante cıbo et potu abstinuerınt

Aertnys Damen SS gıbt S£EINeET Theol Mor IIll
928 1} 155 quf die ra An 1} U1 statım post mediam 1NOC-
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tem communionem recipiant, jJeJjun1ium ervare teneantur, die
Antwort: „Negatıve, lex enim NO  am} praescrıbit Jejunium 151
media nOoctie Nıhilominus omnıno OnNnvenlılens est ut DE ires vel
quatiuor horas ante COoMmMUN1lonNem ah OoOmnı cıboa et potu qah-
stineant. I1ta et INeNSs Eicclesiae.‘‘

Noldin-Schmitt außert sich De Sdacramentis“*, 1932,
146 „A sumendo cıbo vel potiu Der alıquod temDus abstinere

debere CUM, quı INO.  S DOSTt mediam nıoctem celebrat, nu legepraecipitur; qUamVvI1s erso per paulo ante mediam noctem
ucC Comedere qaut bıbere possıt, attamen praescindendo
sSıhus 1mMprovisis decentia postulat, ut complurıbus horis (cırcıter
quattuor) ante SA4aCFUum cıho et Dotu abstinuerit, cıbus Wacer
CUmM profano paulo antea Sumpto cComm1sceatur.“ Auch dieser
Autor verwelıst In der Fußnote qauf das Privilegium VO Lourdes

Wenn diese un andere Autoren Ausdrücke ebrauchen w1€e
‚„„NOoN decet‘‘, ‚„‚OMNINO Convenlens est  . ‚‚decentia postulat‘‘,
wollen S1Ee damıit nıcht Sasen, daß eine irgendwie sündhafteIrreverenz e  ware, jemand ohne mehrstündige Beobachtungder Nuchternheit ZuU Mitternacht zelehbhriert oder kommuniziert,
ons wıdersprächen sS1e sıch ıIn einem tem S1e wollen Ur
Nn, daß größtmögliche Ehrfurcht eiım FEmpfang des eılıgenSakramentes anzustreben ıst und daß mehr nd besser dem
Geist der lex Jejuniz eucharistici entspricht, auch In olchenFällen nıcht unmıiıttelbar VOT der sakramentalen Spelse profane
‚ahrung sıch nehmen: oder WwWI1Ie sich das schon oben
geführte Votum Gonsultoris In 17, 1925, pS 106, au
drückt domestica qd Dominicam COoenam proxime accedere.

Nun, Wer 1m theologischen Denken eschu ist, versteht
diese Unterscheidung ohneweiters, aber Laien? Das einfache
Volk? enn ihm  a gesagt wird ‚CS ist geziemend‘“‘, „„die Ehrfurcht
VOoOr dem eiligen Sakrament verlangt es  . ‚CS gehört sich‘‘,Grt der ale fast sicher heraus: also ıst das Gegenteil ungezie-mend, ungehörI1g, eın Verstoß die Ehrfurcht Und das hel-
lige akrament ungezıiemend, ungehöri1g, mıt Verletzung der Ehr-
furcht mpfangen ıst doch Sünde! Der Seelsorger ziırd also sel-

Unterricht sechr klar und bestimmt gestalten und sich jedenAusdruck sorgfältig überlegen mUssen, WEeNNn solche eleh-
runsen und Frmahnungen die Gläubigen riıchtet, SOoONSs zuch-
tet ırrıge Gewissen und Siiqden AUsSs irrigem Gewissen.

Ich sage überhaupt Sanz offen: sonderbar berührt mich 11-
INner die Begründung, die diese Moralisten für ihre  ü Anweisunge  en Es blickt doch zıiıemlich eullic die Auffassung urch,als läge die ‚„‚Indezenz‘‘ ırgendwie dariın, daß die eucharistischen
Gestalten noch mit unverdauter Speise 1m Magen zusammenkom-
MmMen. Dieser Gedanke den physischen Zustand des Magensach eNuUu VOonNn Speise und ran 1eg un Sanz gewiß voll-
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ständıg abseıts VOo der Gedankenwelt des chrıstlichen er-
LUums, AUuUuSs der dıe Disziıplin des Oommunionfastens heraus-
gewachsen ist un!' ist auch der theologischen Spekulation der
rößten heologen der Vergangenheıt vollständig fremd Wo der
heilige IThomas Kommentar In Sent dıst
qula qula. der TAall0o 1S bezüglıch des eucharıstischen Je-
JURIUM nachge findet diese Diszıplın aus TEel rwägungen
begründet: ‚„‚Primo propter sancitatem sacrament!: ut
Christianı JUO sumendum est 110  > s1it a 110 cıbo imbutum,
sed et PUrumm qad perceptionem C1US5S reservetur. Se-
cundo propter devotionem UUAC X1  1  T parte recıpılenl1s, el
attentionem quae«ec cıhıs acceplıs impedirı pOosSset, fumis sto-
macho qad caput qscendentibus. Tertio propter perı1culum OIl-
ius vel qaliculus huiusmodi.‘““

Das sıind ebenso theologische als nuchterne Erwägungen;
Au ihnen ergıbt sich aber keineswegs, daß ‚„1uxta mentem Eiccle-
S14€ allgemeiınen zwischen dem etzten Genuß VO Speise
und dem Kommunionempfang e1iNe abgezirkelte Stundenzahl 1e-
gen soll auch 1LUF qad MalOTeNnN everentam. enn eine brave
Bauersfifrau oder ein frommer Priıester der Weiıhnacht eh
s1iCc dıe rauhe Winternacht und dıe eiskalte Kırche gehen, um

kommunizıeren bezw zelebrıeren och uUrz VOL Uhr
WAarnien Tee oder ein stärkendes üpplein nehmen, ist

das vıelleicht ehrfürchtiger un pra  SC richtiger, als wWenNnn S1C
nuchtern bleiben auf dıe Gefahr hın daß S1C e1ım Mettenamt
VOTLFr un Unbehagen aum ordentlich beten können.

Ebenso bezeichnend ist dıe Art WIe Thomas den Eınwand
erledı es sel doch wEeNISETr geziemend daß jemand dıe Kom-
N UMNION empfängt der erst spat der HC Speise und Tan

un och nicht verdaut hat, als Wenlll jemand MmMOTSCNS
eiwas eniıeßt und dann erst viele Stunden später kom-
muniziert.

In der eo SO ad sagt darüber
x 1 post mediam noctem alıquıs sumpserıt alıquıid pCr modum
cıbı vel potus, non potest eadem die hoc SUmMMeEeTIE sacramenium
potest VCIO, ante mediam noctem Nec refert ur post C1-
bum vel potum assumptum dormierit quft etlam igestus sıt
quantum ad ratıonem praecepil: refert autem quantum ad DeI-
turbatiıonem mentı1s, qQUaH patıuntur homines propter 11150111-

nıetatem, vel indigestionem: quıbus multum pertur-
betur, oOmoO reddıtur ineptus qad sumptiıonem hulus sacrament!

Der sonst ur Strenge nelgende heiılıge Alfons glaubt och
WO diesen TVext aus dem eiligen 'Thomas SeiIiNeEI Theol
Mor., VI 1, 289 niuhrt ur Vermeijdung unzutreffender
Schlüsse dıe abschw en emerkung eifügen sollen
„Hoc amen puto NO procedere, s1 vıgılıa vel indıgesti0 prOo-



a

369 Pastoralfälle.
venerit au naturalı, qut rationabilı et honesta; 11EC S1 homo
cConetur turbationem am repellere aclens quantum in est,
ut devote qaccedat .C

Sel dem w1e immer: auch wenn WIT die Ansıcht der NEUeETEN

Moralısten gelten Jassen, jedenfalls ware dıie pastoral-
theologiıschen Grundsätze, den Gläubigen die Beobachtung der
Nüchternheit durch zweIı, vIier, oder Sar sechs tunden VOT Mit-
ternacht alls Herz egen, daß firomme und eifriıge Gläu-
hıge, die diese Nuüuchternheit wesen Familienverhältnissen, we  e
Sıtte und Brauch, körperlicher chwache oder Indispo-
sıt10n nıcht leicht eobachten können, sich darum VO

Kommunionempfang zurückhalten leßen.

Ich halte diesbezüglıch vollkommen aufrecht, was 1C. zl

Schluß meıliner eingangs erwähnten kasulstischen FErörterung In
der Theol.-prakt. Quartalschrift‘ 1922, 292, geschrıeben abe
Man möge S  chon den Gläubigen die Beobachtung der \Vuch-
ternheit urc einige tunden VOT Mitternacht als ehrfürchtige
Vorbereitung auf dıe heilige Kommunıon empfehlen, qaber INa

urie sS1e nıcht als pflichtmäßig hinstellen Der Pfarrer braucht
„1IN seliner dıesbezuüglichen Unterweisung nıcht zu streng sSe1In.
1n eitwa manche seiner Vereinsmitglieder oder Pfarrkınder
bel der Christbaumfeier eılıgen en oder bevor s1e in
die Winternacht hinaus ZUuU  jn Kırche gehen, och ziemlich
spät etwas sıch eNoOoMMEN en und dann doch och beim
Mitternachitsgottesdienst kommunizleren möchten.‘‘

Der Hınwels mancher Autoren auf das Meßprivileg vOon

Lourdes, in welchem den Priestern, die VO Miıtternacht abh zele-
brieren, vierstündige vorausgehende Nuchternheit auferlegt wird,
bıldet das Gesagte keine ernste Einwendung. Selbstver-
ständlıch kann der Apostolische u. eın besonderes
rıvileg gewährt, quch besondere Bedingungen stellen. Überdies
mußte INa  - den Inhalt der Bıtte kennen, die dem Aposto-
lıiıschen vorlag ınd den SCHAUCH Wortlaut des ndultes
selbst, irgend eıne Schlußfolgerung qauf die ‚AI Ecclesiae‘“
2us diesem Schriftstüc. ziıehen können. Warum hat übrıgens
die K<irche allgemeınen Gewährungen ahnlicher Art, bis in
die neueste eıt herein, eine solche Klausel nıcht beigefügt? Man
vergleiche das schon angeführte ndult der Sakramentenkongre-
gatıon VOIN (22.) prı 1924, daß bei eucharıstischen TITrıiduen
un ahnlichen außergewöhnlichen Anlässen eine halbe Stunde
nach Miıtternacht die heılıge Messe gefeler werden darf, und das
hbeigegebene Votum Consultoris 1925), 100—106. das
sich auch aqusführlich mit dem Eınwand beschäftigt, ob nıcht
urc Gewährung solcher Nachtmessen die Diszıplin des JeJu-
nıum eucharısticum gelockert werde Dennoch keine Spur von
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einer Verpülichtung oder auch LLUFTF einer Mahnung zu mehrstün-
iger Beobachtung der Nuüchternheit VOoO  p solchen Nachtmessen.

Seien WIT qalso nıcht Strenger qls die Kırche selbst mıt -
Deutung des Nüchternheitsgesetzes! Sorgen WITr vielmehr,

daß die Mitternachtsliıturgie der heiligen Weihnacht, dieser ehr-
würdige letzte est der qalten igılıen denn die heutige Gestalft
der Osternachtsmesse am Morgen des Karsamstag wıirkt Nur:c

och w1e ein Petrefakt der altchristlichen Ostervigil) wiıieder zur
vollen lıturgıischen Auswirkung komme! Dazu genNört qber vVOo  b

allem, daß die Gläubigen eiım tfejlerlichen Schlußak der Weıih-
nachts-Vigilfeier, der pfarrlichen Mitternachtsmesse, pfer-
ahl Trec. zahlreich teilnehmen, un die Wiıedergeburt des
Herrn In ihrem Herzen in sakramentaler Wirklichkeıit rieben

1INzZ Dr Grosamı.

(Das Los der „bona mobilia minuta® bei Gelegenheit der
einfachen Ordensprofeß.)} Eın priıvates Mıtglıed einer religı1ösen
Genossenschait beunruhigt seit etlichen Jahren ine recht de-
lıkate, fast moöchte 1C sa kleinliche Rechtsfrage, ob nämlich
der Novize einer Aongregation DO der einjachen Profeß IJ} Je>
dem Fralle dem Besitze der „bona mobiıilia minuta‘ eNLSAa muß
Oder nıcht?

Diesen Zweiıftel legte eın Keligiose der römischen Congregatio
Pro negotls religiosorum ın folgender Fassung VOI: „Utrum
professis dominıum radicale”) in bona ante professionem

servelur, JUAC mobiha sunt, pecunıa minor
qad usSus quotidianos Serviens, UDTL, horologia et alıa, qua«c SUul
personalı proxime deputfantur, A Tes hulusmodi 1psa profes-
sione tacıte Religion1ı tradı censeantur?*® Am Jäanner 1919
wurde die Entscheidun egeben: uoa2 prımam partem affir-
mative, quoa secundam partem parıter affirmative, 151 religi0-
SUuSs declaraverit anfe professionem de 115 bon1ıs 1I10-

kilibus proprietatem velle; quUO 1n a  ’ SI detur, de 115
ad OTIMNahl immobilium disponere ebet, NeCcC ıin proprium
Ca Convertere potest, ad formam vitae perfecte cCommunis.“‘“*)

Dem Fragesteiler scheint diese Antwort OoOms nıcht alle Be-
denken AUS dem Sıinn geschlagen haben, er knüpft eın neues

Dubium die Worte „„CXDTESSC declaraverıt‘ Seine
rage lautet: „Muß der Superior die Erklärung des Novizen
akzeptieren, mufß e überdies SECINE Zustimmung geben?‘‘ Der
Akzent 1eg auf dem Worte MÜ

Bevor WIr zur _Lösung der ra schreıten, werden emige
öemerkungen nıcht unangebracht seIN. Wır mussen hier von

*) Dominium radıcale (im GCod jur. Can finden WITr cdiesen
Ausdruck nicht) ist der usdruck für die Fähigkeıt besitzen
oder für das nackte Kigentumsrecht, mıt Ausschluß des Verwaltungs-
und Gebrauchrechtes; ct. Pejska, Jus 2n relıg. 9 120, 125

* Peijska, us Can relig., 125


